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ÏTumrner 2 — X. Jahrgang in Blalt für tjcirnatlidjc Flrt unb Kunft
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern

Bern, ben 10. Januar 1920

Winterabends, Wenn am WirtstifcR
manner beim GefpräcRe find,

Und die Betzeitglodke draußen
zittert diircb den Scbnee und Wind,

Ziebt ein Scbioeigen durd) die Stube.

3edermanns Gedanke fpürt
Webmutsuoll den ftillen Reimtueg,

der zu einfügen eitern führt.
Abgewendet feufzt die Wirtin

ein uerftoRlenes Gebet,

Doch mit ausgedientem Auge,
das kein Cränlein mebr oerfteRt,

®te Setjeitglocke.
Von Carl Spitteier.

Aecßzt der Alte um den Ofen,

miibfam auf den Stock geftüßt,
Denkt des Codes in der fiüfte

und ipozu das Eeben nüßt.
Andre Sage fingt das Glöcklein

oben in das Kämmerlein:
Singt dem Knäblein in die Seele

fdjaurigfcbönen fHärdtenfcRein.
Singt ibm oon der unbekannten,

abenteuerlichen Hacbt,
Wo im finftern Wald der Wolf fdjleidjt

und die böfe Gule lacbt,

Wo die leifen Sterne geiftern,
too die Rexe ficb oermummt —

Da perklingt das Glöcklein, flackert
in die 5erne und oerftummt.

Staunend gafft ibm nacb der Knabe:
mit dem lebten Dadjball lifdjt

Sein umfcblummertes Beioußtfein,
Docb Grinn'rung traumoerioifcbt.

Wiederholt ibm jeßt im Schlafe,

ioas die gute Gotte Welt
Alles docb in ibrem 5ürtud)

für Geoatterkram entbällt:

Ofterbas und Urgroßmutter,
Zebra, Stord) und Kängurub,

Weibnacbtsbäume mit St. Hiklas,
5aftnad)tfeuer nod) dazu.

Sdtade, oieles ift uerboten,
loeil ein Kind du, fagt man, bift,

Aber muß das herrlich toerden

loenn man einft erioacbfen ift!
9lu§ „©JocfertHeber", Verlag bon 2)iebricïjê, $enct.

^ Die Scßmiebjungfer. ^
Gine Bergdorfgefdjicbte oon IDeinrad Eienert.

„O ihr boshaften Kreaturen, ißr Plebejer; ja, idj lag's
no<h einmal: ißr ungebilbeten Slebejer!" fcRxte er roütertb,
feinen Bermel abreibenb; ,,toie tonnt ihr einen redjtfrf)af=
fenen Süiann fo auslachen unb leicht haben. 2Iber freilich,"
feßte er rafd) bei, „'s hat ja feinen SBert; ihr oerfteßt's nicht
beffer. 3ßt feib ja oon Sbiotiton gebürtig. 2Bas roolltet
ihr oon ber SBelt oerftehen."

Ober gar oom Stiegen," maulte halblaut ber ©efelte.

„2Bas, toas, toas!" fuhr feßt ber Sdjneiber 3ifdjenb
auf, „bu tommft mir fo, bu frember ©erftenooget. 2tber

nur ©ebulb," trahie er, in ber Gdjmiebe berumtangenb. „3ßr
oerfpottet jeßt meine Slugerperimente; bodRi es tommt ein

Sag, too man mit Singern auf mid): geigen toirb unb too
alte .U inber rufen: hofianna, feßt, ba tommt ber. Der bas
»fliegen erfunben hat! Sßar's nicht ein Schweiber, ber's

ßuerft probierte, toar's nicht ber Sihneiber oon Htm? 3<h

aber fage eud), er hat's nur nicht reiht angepadt. hätte er
bie 5lusbauer gehabt, er toäre über Das 9Aeer geflogen unb

hätte Stmerifa entbecEt. Unb fo toahr ich' Defiberius 33ipen=

henner heiße;, toerbe id) eines fdjönen SRorgens über bie

gange Sdjtoeig hinausfliegen, hodjftalben, biefes abfeits»

gelegene, armfetige fReft, toerbe ich berühmt madjen." ©r
ftieg auf ben Stmboß. „Sdjaut," lärmte er, bie 2trme aus=

breitenb, als toollte er ber gamett ©hriftenßeit urbi et

orbi ben päpftlidjen Segen erteilen, „feßaut, fo madjte es

ber ungefihidte Schweiber oon Htm unb fo fiel er ins

Sßaffer. 3d) aber madje es toie ber Sögel. 3<h toerbe

einen Apparat ßerftetlen ." ©r tarn nicht toeiter; Denn

bas Setßli unb ber ©efelte fuhren in ber Scßmiebe herum
unb ftarben feßier oor Sachen. Da fprang er oom Stmboß

unb fdjrie: „Sadjt ihr nur! 3ßr laißt ab allem. 3ßr
tätet es ben Gngeln aud) nicht glauben unb fie oerhößnen,
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Lern, den w. fanuar lY20

Winterabenäs, wenn am Wirtstisch
Männer beim gefpräche siriä,

clriä äie Lel^eitglocke äraußeri
wittert äurch äen Zchnee unä Winä,

lieht ein Schweigen äurch äie Stube.

Zeäermanus Seäanke spürt
Wehmutsvoll cten stillen Heimweg,

cler lu einstigen Kitern führt,
/lbgewenäet seufzt äie Wirtin

ein verstohlenes 6ebet,
doch mit ausgectientem /luge,

clas kein Kränlein mehr versteht,

Die Betzeitglocke.
Von Karl Spitteler.

/lechzt cler Me um clen Ofen,

mühsam aus clen Stock gestützt,

denkt cles kocles in cler Hüfte
uncl wo^u clas Leben nützt.

Märe Sage singt clas Slöcklein
oben in äss Kämmerlein:

Singt äem Knäblein in clie Seele

fchaurigfchörieri Märchenfchein.
Singt ihm von äer unbekannten,

abenteuerlichen dacht,
Wo im finstern Walä äer Wolf schleicht

unä clie böse Kule lacht,

Wo clie leisen Sterne geistern,

wo äie hexe sich vermummt —
da verklingt äas 6Iöcklein, flackert

in äie Ferne unä verstummt.
Staunenä gafft ihm nach äer Knabe:

mit äem letzten dachhall lischt
Sein umschlummertes Bewußtsein,

doch Krinn'rung traumverwifcht,
Wieäerholt ihm jetzt im Schlafe,

was äie gute Solle Welt
Mes clock in ihrem Sllrtuch

für Sevatterkram enthällt:

Osterhas unä Urgroßmutter,
^ebra, Storch unä Känguruh,

Weihnachtsväume mit St. diklas,
Fastnachtfeuer noch àu.

Schaäe, vieles ist verboten,
weil ein Kinä äu, sagt man, bist,

Mer muß äas herrlich weräen
wenn man einst erwachsen ist!

Aus „Glockenlieder", Verlag von Diedrichs, Jena.

^ Die Schmiedjungfer. ^
Kine kergäorfgeschichte von ldeinraä Lienert.

„O ihr boshaften Kreaturen, ihr Plebejer: ja, ich sag's
noch einmal: ihr ungebildeten Plebejer!" schrie er wütend,
seinen Aermel abreibend: ,,wie könnt ihr einen rechtschaf-

fenen Mann so auslachen und leicht haben. Aber freilich,"
setzte er rasch bei, „'s hat ja keinen Wert: ihr versteht's «richt

besser. Ihr seid ja von Idiotikon gebürtig. Was wolltet
ihr von der Welt verstehen."

Oder gar vom Fliegen." maulte halblaut der Geselle.

„Was, was, was!" fuhr jetzt der Schneider zischend

auf, „du kommst mir so, du fremder Gerstenvogel. Aber
nur Geduld," krähte er, in der Schmiede herumtanzend. „Ihr
verspottet jetzt meine Flugerperimente: doch es kommt ein
Tag. wo man mit Fingern auf mich zeigen wird und wo
alle Kinder rufen: Hosianna, seht, da kommt der, ver das
Fliegen erfunden hat! War's nicht ein Schneider, der's
zuerst probierte, war's nicht der Schneider von Ulm? Ich

aber sage euch, er hat's nur nicht recht angepackt. Hätte er

die Ausdauer gehabt, er wäre über vas Meer geflogen und

hätte Amerika entdeckt. Und so wahr ich Desiderius Pipen-
henner heiße;, werde ich eines schönen Morgens über die

ganze Schweiz hinausfliegen. Hochstalden, dieses abseits-

gelegene, armselige Nest, werde ich berühmt machen." Er
stieg auf den Amboß. „Schaut," lärmte er, die Arme aus-
breitend, als wollte er der ganzen Christenheit urbi et

orbi den päpstlichen Segen erteilen, „schaut, so machte es

der ungeschickte Schneider von Ulm und so fiel er ins
Wasser. Ich aber mache es wie der Vogel. Ich werde

einen Apparat herstellen. ." Er kam nicht weiter: denn

das Bethli und der Geselle fuhren in der Schmiede herum
und starben schier vor Lachen. Da sprang er vom Amboß
und schrie: „Lacht ihr nur! Ihr lacht ab allem. Ihr
tätet es den Engeln auch nicht glauben und sie verhöhnen,
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